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Fünf große Wimmelbilder geben einen Einblick in je eine der fünf 
Weltreligionen. Sie erzählen aus dem Alltag, von fröhlichen Festen und 

wichtigen Lebensereignissen, von Bräuchen und Ritualen. Dabei spannen  
sie einen großen Bogen um die ganze Welt und zeigen, wie vielfältig 

religiöses Leben heute aussieht. Wer mehr wissen möchte, greift  
zum Booklet, in dem die wichtigsten Szenen eines jeden Bildes leicht 

verständlich erklärt werden. 

Anna Wills    Nora Tomm
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Das Booklet mit über 200 kurzen 
Sachtexten erläutert, was in den 
 Wimmelbildern steckt. 

Die fünf großen Wimmelbilder zeigen 
jede Weltreligion in ihrer ganzen Vielfalt.
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Der große Stupa von 

Bodnath steht in 

Nepal in Kathmandu. 

Der Stupa wird im 

Uhrzeigersinn rituell 

umkreist. Dabei werden 

die Gebetsmühlen 
gedreht.

In einer tibetischen 

Gebetsmühle befi nden 

sich kleine Papierrollen 

mit Mantras. Jede 

Umdrehung rezitiert 

unter anderem das 

Mantra »om mani 

padme hum« , welches 

so in die Welt hinaus-

getragen wird.

Tibetische Cham Tänze werden meist 

von Mönchen aufgeführt, die mit Masken 

verschiedenen Götter verkörpern. Ihren 

Ursprung haben die Tänze in der Bön 

Religion, einer älteren Religion aus Tibet.

Wat Arun, der 
»Tempel der 
Morgenröte«, 
steht in Bangkok 

in Thailand.

Daibutsu, der »große Buddha«, 

steht in Kamakura, Japan im 

Kotoku-in Tempel.

Bei der Blumenzeremonie wird im japani-

schen Buddhismus eine geistige Haltung 

vermittelt, die Einblick in die Schönheit 

und das Geheimnis des Lebens ermöglicht. 

Es ist ein Weg, um Aufmerksamkeit und 

Feingefühl entwickeln zu können.

Die Gebetskette im Buddismus nennt man 

Mala. Meistens besteht sie aus 108 kleinen 

Perlen und einer großen Perle.

Das Rad der Lehre (Dharmachakra) ist 

ein Symbol des Buddhismus. Die acht 

Speichen stehen für den Edlen Achtfachen 

Pfad, der aus dem ewigen Kreislauf der 

Wiedergeburten befreien soll.

Das buddhistische Neujahrsfest 

(Songkran, 13. bis 15. April) 

wird in Thailand besonders 

ausgelassen gefeiert. Aus dem 

Ritual, Buddhastatuen mit 

Wasser zu begießen, können 

sich richtige Wasserschlachten 

entwickeln. 
Kinder, Frauen und junge Männer können für eine 

bestimmte Zeit einem Kloster beitreten, um etwas 

über den Buddhismus zu lernen. Vorher werden die 

Haare abrasiert. Damit möchte man die Gleichheit 

der Mönche und Nonnen betonen 

und zeigen, dass man sich von 

allem Weltlichen abwendet und 

sich ganz der Religion widmet.

Der Bongeunsa Tempel (»Unterstützung 

anbieten«) steht in Seoul, Südkorea.

Mandalas sind symbolisch-spirituelle Kreisbilder 

und werden von Mönchen zur Konzentrationsübung 

genutzt. Dabei werden die Formen mit Sand 

gezeichnet und nach der Fertigstellung wieder 

zerstört, um so die Vergänglichkeit zu zeigen.

Die Internationale 

Buddhistische Fahne ist seit 

1950 als Symbol des interna-

tionalen Buddhismus anerkannt.

Nach der Geburt eines Kindes 

lässt man sich bei der Wahl 

des Namens von einem Mönch 

beraten. Ein Feuerritual soll das 

neugeborene Kind vor bösen 

Einfl üssen schützen und ihm 

gute Lebenskraft geben.

Für eine buddhistische 

Hochzeit gibt es keinen 

festgelegten Ablauf. Meist 

fi ndet die Zeremonie 

morgens statt. Ein Ritual 

ist, dass die Gäste dem 

Brautpaar die Hände mit 

Wasser übergießen.

Auf den tibetischen 

Gebetsfahnen stehen 

Mantras. Mantras sind 

heilige Worte oder 

Silben. Die Fahnen 

fl attern im Wind und 

tragen die Gebete in alle 

Himmelsrichtungen. Der Teeweg ist eine Zeremonie, bei der 

der Gastgeber und Gast nach einem fest-

gelegten Ablauf gemeinsam Tee trinken. 

Achtsamkeit und Konzentration stehen 

dabei im Vordergrund.

Das Schreiben von Schriftzeichen und Bildern nennt man 

Kalligraphie. Im Buddhismus wird damit Konzentration 

und Achtsamkeit geübt.

Das Zeichnen des Kreises (Enso) 

ist im Buddhismus Ausdruck einer 

meditativen Übung und es steht als 

Symbol für die Leerheit.
Der Potala-Palast liegt am 

Roten Berg in Lhasa in Tibet. 

Hier wohnte bis 1959 in der 

Winterzeit der Dalai Lama, das 

Oberhaupt des tibetisch- 

budd histischen Gelugpa-Ordens.

Der Kailash liegt in 

Tibet und ist für die 

Tibeter ein heiliger 

Berg, sie betrachten 

ihn als Achse der Welt.
Das Esala-Perahera, das Fest 

des Zahns des Buddhas, wird in 

Kandy in Sri Lanka gefeiert.  

Dabei wird der Zahn 

Buddhas mit einer 

prachtvollen 
Elefantenparade 

durch die Stadt 
getragen.

In Bodhgaya in Indien befi ndet sich 

der Mahabodhi-Tempel mit dem 

Mahabodhi-Baum. An dieser Stelle  

wurde Buddha erleuchtet. Er ist 

ein Ziel von vielen buddhistischen 
Pilgern.

Der unendliche Knoten 

ist eines der Ashta-

mangalas. Er symbolisiert 

die Verwobenheit von 

Weisheit und Leidenschaft.

In Tibet ist die Himmelsbestattung noch weit verbreitet. Sterbende werden bis zu 49 

Tage im Haus spirituell im Übergang zur Wiedergeburt begleitet. Der tote Körper 

wird dann im »Tal des Buddha« nahe dem Berg Kailash den Geiern überlassen.

Mönche genießen ein hohes Ansehen im 

Buddhismus. Um sich und seine Familie 

von Mönchen segnen zu lassen, kann 

man ihnen Opfergaben in Form von 

Essen spenden.

Im Buddhismus fi nden auch öffent-

liche Belehrungen für alle Interessier-

ten im Freien statt. Hier kann man 

Verschiedenes über die buddhis-

tischen Lehren erfahren.

Obon (13. bis 16. Juli) 

ist ein japanisches 

Totenfest, bei dem den 

Verstorbenen gedacht 

wird. Die Familie kommt 

zusammen und es wird 

gefeiert und getanzt. 

Mit Lichtern wird den 

Geistern der verstor-

benen Ahnen alljährlich 

neu der Weg gezeigt.

Mani-Steine legen 

tibetische Pilger 
auf ihrem Weg 

oder an Tempeln 
nieder. Häufi g 

steht auf ihnen das 

Mantra: »om mani 
padme hum«.

Das Goldfischpaar 
gehört zu den 

Glücks symbolen 

des Buddhismus 

(Ashtamangala). Die 

Fische stehen für 
Furchtlosigkeit.

Die Lotosblüte 
zählt auch zu den 

Glückssymbolen 

des Buddhismus 

und steht für 
Reinheit und 
Erleuchtung.

An Kambutsue (8. April) wird in Japan 

Buddhas Geburtstag gefeiert.

Das Vesakh-Fest 
(zum ersten 

Vollmond im Mai) 
erinnert an die 

Geburt Buddhas, 

seine Erleuchtung 

und den Austritt 

aus dem Kreislauf 

der Wiedergeburt. 

Es ist der höchste 
buddhistische 

Feiertag.

Der Drache besitzt im Buddhismus besondere Kräfte 

und steht für die Wiedergeburt, Wandlung und 

Erneuerung. Zum Vesakh-Fest (Neujahrstag) werden 

sie daher gerne symbolisch eingesetzt.
Mit der Meditation übt 

man seine Achtsamkeit 

und Konzentration. Es 

gibt viele verschiedene 

Meditationstechniken. Häufi g 

werden Mantras dabei gespro-

chen. Die Meditation gilt im 

Buddhismus als ein Teil des 

Weges zur Erleuchtung.

Eine Heilige Schrift gibt es im 

Buddhismus nicht. Es gibt verschie-

dene buddhistische Kanones.

Der älteste Kanon ist der Pali-Kanon 

oder Tipitaka (»Drei Körbe«).















 

 





 





 







 



 









Hinduismus        Buddhismus       Judentum 

     Christentum       Islam

www.beltz.de

Hinter dem Wimmelbuch der Weltreligionen stecken noch 
weitere Köpfe, die es ermöglicht haben die Wimmelbilder 

zu Infografi ken werden zu lassen. 
Ein großes Dankeschön geht an alle Wissenschaftler: 

Es war eine unschätzbare Hilfe, dass wir jede einzelne Szene 
und jedes Thema mit Ihnen zusammen erarbeiten und 

diskutieren konnten, und die Wimmelbilder und Texte bis ins 
kleinste Detail von Ihnen korrigiert wurden. 

Ohne Ihre Unterstützung wäre die Umsetzung dieses Buches 
so nicht möglich gewesen. Daher danken wir ganz besonders: 

Kristina Dohrn, Dr. Britta Frede, Michael Gerhard, 
Volker Knirsch, Dr. Gabriele Richter, Dr. Markus Thurau, 

Daniel Vorpahl und Jenny Vorpahl.

Anna Wills, 
geboren 1978 in Siegen, hat in Köln und Potsdam Kommuni-
kationsdesign studiert und lebt seit 2003 mit ihrer Tochter in 

Berlin. Anna Wills arbeitet als freie Grafi kerin. 

Nora Tomm, 
geboren 1979 in Göttingen, hat Illustration und Grafi k 

in Hildesheim und Madrid studiert. Sie lebt mit ihrem Sohn 
in Berlin und arbeitet als freischa� ende Illustratorin.

www.beltz.de
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DER HINDUISMUS
Der Hinduismus ist die drittgrößte Religion der 
Welt. Er hat seinen Ursprung in Indien und ist auch 
heute noch in Südasien am meisten verbreitet. 
Man wird hineingeboren und kann nicht zum 
 Hinduismus konvertieren. 

Der Hinduismus besteht aus verschiedenen 
Religionen, die sich gegenseitig beeinflussen und 
teilweise überschneiden. Es gibt viele unterschied­
liche Götter, die eigene Funktionen haben und auch 
auf besondere Art und Weise verehrt werden. Auch 
heute noch kommen immer wieder neue Götter 
hinzu. 

Der Hinduismus hat kein Oberhaupt, keine 
einheitliche und verbindliche Lehre, keine 
gemeinsame Institution oder Heilige Schrift. Es 

gibt sowohl mündliche als auch 
schriftliche Überlieferungen. 

Was Hinduisten verbindet, 
ist eine gemeinsame Lebens­
haltung und eine soziale 
Ordnung, die sich in viele 
Einheiten einteilen lässt. Die 

kleinste Einheit ist die Großfamilie. 
Die größte sind die vier Stände 
(Varnas), die sich wiederum in 
unzählige Kasten (Jati) aufgliedern. 
In die eigene Kaste wird man hi nein­
geboren und man kann sie auch 
nur mit dem Tod wieder verlassen. 
Jede Kaste hat ihre eigenen Regeln, Aufgaben und 
Pflichten. Dazu gehören unter anderem bestimmte 
Vorschriften über das Essen oder das Heiraten. 
Man muss sich nach diesen Vorschriften richten, 
um nicht rituell verunreinigt zu werden. 

Die Hinduisten glauben daran, dass nach dem 
Tod ein neues Leben beginnt. Jedes Lebewesen, 
ob Mensch, Tier oder Pflanze, hat eine Seele. In 
welche Kaste oder ob man als Tier oder Pflanze 
wiedergeboren wird, hängt von den Taten im 
vorherigen Leben ab. Das nennt man Karma. Das 
Ziel eines Hinduisten ist es, irgendwann aus dem 
ewigen Kreislauf der Wiedergeburten befreit zu 
werden. Ein Weg dahin führt über Entsagung und 
Bedürfnislosigkeit.

Viele Menschen versuchen, mit Hilfe ihrer Religion 
Antworten auf die großen Fragen des Lebens zu 
finden: Was kommt nach dem Tod? Wie sollen wir 
leben? Und wie will ich leben? Was ist richtig, was 
ist falsch? Was ist der Sinn des Lebens? Hier bietet 
jede Religion ihre eigenen Lebenswege und ihre 
eigenen Antworten an.

Religionen sind  sehr alt. Neben den fünf Welt­
religionen, Hinduismus, Buddhismus, Judentum, 
Christentum und Islam, gibt es noch viele weitere 
Religionen und andere Glaubensrichtungen. Aber 
nicht alle Menschen gehören einer Religion an, 
manche sind auch aus einer Religion ausgetreten 
oder von einer Religion in eine andere gewechselt. 
In manchen Religionen gibt es nur einen Gott, 
andere haben mehrere Götter – oder auch gar 
keinen.

Einige Religionen haben ein Buch, in dem die 
Regeln und die Geschichte der jeweiligen Religion 
aufgeschrieben wurden, andere legen mehr Wert 
auf die mündliche Überlieferung. Religion hat viel 
mit Gemeinschaft zu tun: gemeinsam mit anderen 
zu feiern, bestimmte Rituale auszuführen, eine 

gemeinsame Lebensweise zu haben, vielleicht 
sogar, sich auf eine bestimmte Weise zu kleiden. 
Rituale und Gemeinschaft geben dem Alltag 
Struktur und den Menschen Halt. Dazu gehören 
auch Regeln, wie man sich zum Beispiel anderen 
Menschen gegenüber verhalten soll oder was man 
essen darf. In manchen Punkten sind sich die 
Religionen recht einig, zum Beispiel darin, dass es 
falsch ist, jemanden zu töten oder zu stehlen. 

Religion ist Teil jeder Kultur und prägt auch die 
Menschen und das Leben derer, die keiner Religion 
angehören. Zu glauben ist eine persönliche Ent­
scheidung, die einem am Herzen liegt. Die Freiheit 
auswählen zu dürfen, ob und was man glaubt, ist 
uns so wichtig, dass sie sogar in unserem Grund­
gesetz festgehalten wird. Denn die Freiheit, seine 
Religion leben und zeigen zu dürfen, ist etwas, das 
wir alle teilen sollten. 

Religion ist ein wichtiger Bestandteil des Lebens 
gläubiger Menschen. Mehr über ihren Glauben und 
ihre Lebensweise zu wissen, bedeutet auch, diese 
Menschen besser kennenlernen zu können. 

WAS IST RELIGION?
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Drei Lotusblätter 
fielen aus den Händen 
Brahmas. Dort wo sie 
die Erde berührten, 
entstand die heilige 
Stadt Pushkar.

Bei einer Hochzeit wird 
das Paar mit einer Schnur 

verbunden. Ein Teil des 
Hochzeitsrituals ist das 

gemeinsame Entzünden und 
Umrunden des Feuers durch 
das Brautpaar. Dann tritt die 

Braut auf einen Stein und 
gemeinsam geht das Paar 

sieben Schritte gen Norden.

Navaratri ist
 das Fest der neun 

Nächte bei dem die 
göttliche Mutter 

verehrt wird.

Ghi ist Butterschmalz, 
das aus Kuhmilch 

gewonnen wird. Es 
wird zum Braten, 

Kochen und Backen 
verwendet.

Handabdrücke neben 
dem Hauseingang haben 
eine schützende Funktion.

Holi ist das Fest der 
Farben und feiert 
den Neuanfang.

Eine Puja ist eine rituelle 
Form der Verehrung. 
Hier wird die Göttin 
Santoshi Ma verehrt.

Beim Essen gibt 
es viele religiöse 
Regeln zur Reinheit. 
Die Blätter der 
Bananenstaude 
gelten als rein, da 
für jede Mahlzeit 
neue verwendet 
werden.

Metall gilt als 
besonders rein. 
Wer es sich leisten 
kann, isst daher 
aus seiner eigenen 
Metallschüssel. 

Grihastha ist 
das zweite 
Lebensstadium. 
Der Mensch 
findet einen 
Partner und 
gründet eine 
Familie.

Bei einer Bestattung 
entzündet der älteste 
Sohn das Feuer. Danach 
wird die Asche in den 
Ganges gestreut.

Die Übergabe der heiligen Schnur nennt 
man Upanayana. Damit werden Jungen 
der obersten drei Stände in ihre Kaste 
aufgenommen.

Essen wird zuhause nach religi­
ösen Vorschriften gekocht und 
mit einem Lieferservice an die 
Arbeit gebracht.

Ein Kolam wird mit Reismehl 
gezeichnet und soll Glück bringen.

Neben Göttern werden auch Pflanzen und 
Tiere verehrt. Tulsi ist indisches Basilikum 
und wird mit dem Gott Vishnu verbunden.

Jede Tat und jede Handlung hinter­
lassen Spuren auf der Seele des 

Menschen. Das nennt man Karma. Ein 
Bad im Ganges reinigt die Seele und 

wäscht die Spuren ab.

Der Philosoph Uddalaka erklärt 
seinem Sohn Shvetaketu an einer 
Feige die Einheit von Einzelseele 
und Weltseele: »Öffne einen dieser 
Samen«, sagte der Weise zum lern­
begierigen Schüler. »Diese Winzigkeit, 
die du nicht wahrnimmst, wegen 
eben dieser Winzigkeit steht der 
Feigenbaum so groß da. Glaube, mein 
Lieber, diese Winzigkeit, das ist dein 
Selbst, deine Seele, das bist du!«

B. R. Ambedkar war 
ein Rechtsanwalt 
und Politiker, der 

sich für die Rechte 
der Dalits einsetzte.

Auf Grund der religiösen 
Reinheitsvorschriften gelten einige 

Menschen als unberührbar.
Sie selbst nennen sich heute Dalits.

Divali ist das Lichterfest, an dem der Sieg 
des Guten über das Böse gefeiert wird.

Zur rituellen 
Reinigung 
eines Platzes 
wird Kuhdung 
verwendet.

Sannyasin ist das vierte 
Lebensstadium. Der Mensch 
lebt allein und bereitet sich 
mit intensiver Meditation 
auf den Tod vor.

Vishnu ist der Gott 
der Bewahrung.

Sadhus sind heilige Männer,  
die asketisch leben. Sie 

bringen Opfer, indem sie 
zum Beispiel jahrelang nur 

auf einem Bein stehen.Bäume werden verehrt, 
indem sie mit Bändern 
geschmückt werden.

Shiva ist der Gott der 
Zerstörung und symboli­

siert den Neubeginn.

Kühe sind ein religiöses Symbol für 
Fruchtbarkeit, Mitleid und Liebe.

Mit einer Puja wird die Kuh verehrt.

Für den richtigen Zeitpunkt einer Hochzeit 
kann man einen Astrologen befragen.

Das Zeichen steht für die 
Silbe Om. Sie ist heilig 
und wird beim Beten und 
Meditieren gesprochen. 

Zu Ehren mancher 
wilder Göttinnen 
werden Ziegen geopfert.

Die Veden sind die 
ältesten Schriften 
des Hinduismus. 

Blumenketten sind 
ein Zeichen der 
Anerkennung und 
Verehrung.

Mit der Kopfrasur 
werden viele Rituale 
begonnen. Es ist ein 

Zeichen, dass man 
sich von allem welt­

lichem abwendet 
und sich ganz dem 

Glauben widmet.

Götter können sich in verschiedener Form zeigen. Der 
Ganges verkörpert die Göttin Ganga, ist aber auch ein 

göttlicher Fluss, der mit einer Puja verehrt werden kann.

Brahmacharya ist das erste 
Lebenstadium. Der Schüler 

gewinnt weltliches und 
spirituelles Wissen.

Bestimmte Bäume sind 
einem Gott geweiht. 
Beide werden mit einem 
kleinen Schrein zwischen 
den Wurzeln verehrt. 

Lakshmi ist die Göttin 
des Glücks, der Liebe 
und des Reichtums. 
Sie ist die Gattin von 
Vishnu.

Bindi, den Punkt auf 
der Stirn, tragen nur 
Frauen. Heute haben 

Bindis meist nur noch 
eine modische Funktion. 
Der Tilak hingegen wird 

von einem Priester auf 
die Stirn aufgetragen 

und soll den Menschen 
schützen und kann 

auch die Verbindung zu 
einem bestimmten Gott 

betonen.

Die Sitar ist eine indische Laute.

Ritu Suddhi ist ein 
Übergangsritual 
für Mädchen. Es 

wird bei der ersten 
Menstruation 
durchgeführt.

Brahma ist ein 
Schöpfergott.

DER HINDUISMUS

Vanaprastha ist das dritte 
Lebensstadium.

Der Mensch lebt zurück­ 
gezogen und meditiert.

| 

Der Tanz ist im 
Hinduismus eine 

heilige Handlung und 
eine Form, religiöse 

Themen zu erzählen 
und weiterzugeben.
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Die Hare Krishna 
Bewegung ist eine 

relativ junge missio­
nierende Bewegung, 
die den Hinduismus 

auch in den west­
lichen Ländern 
verbreiten will.

}
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}

Um den Kreislauf der Wiedergeburt zu durchbrechen, 
gibt es zwei Wege: Den Katzen­ und den Affenweg. 
Man kann sich, so wie sich das Affenbaby aktiv an 
seine Mutter klammert, um getragen zu werden, 
selbst um Erlösung bemühen. Oder man macht es wie 
das Katzenbaby, das sich ohne eigene Kraft von der 
Katzenmutter tragen lässt – das heißt, man vertraut 
nur auf Gott. Diejenigen, die dem Katzenweg folgen, 
vertrauen auf die rettende Kraft eines Gottes, den sie 
an sich wirken lassen. Diejenigen, die dem Affenweg 
folgen, versuchen aus eigener Kraft zur Erlösung zu 
gelangen. Man spricht vom Prinzip der Selbsterlösung.
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